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Deutſchland. 


Berlin, 26. Jull. Die „Berl. Börj.-Ztg.* 
enthält in einer ihrer letzten Ausgaben folgende 
Ausführungen: 

„In den letzten Wochen haben Veröffent⸗ 
lichungen aus den Akten des Geheimen Staats⸗ 
archivs über „Preußen im Bundestage“, welche vor⸗ 
zugeweiſe Schriftſtücke des damaligen preußiſchen 
Bundestags-Geſandten Herrn von Bismarck ent⸗ 
halten, verdientes Aufſehen erregt. Beſonders hat 
es ſich die liberale Preſſe nicht nehmen laſſen, auf 
dieſe Schriftſtücke aufmerkſam zu machen und der 
Fülle von Gedanken, wie der Auffaſſung des Au- 
tors von den damaligen ſchwebenden Fragen, ſeiner 
Charakteriſtik der damaligen Zuſtände im Bundes- 
tag, wie den ſchon zu jener Zeit deutlich hervor⸗ 
tretenden Motiven ſeiner nachherigen großen Politik 
Lob zu ſpenden. Man würde über dieſe nachträg⸗ 
liche Anerkennung des früher ſo vielfach mißver⸗ 
ſtandenen und angefeindeten Bundestags -Geſandten 
aufrichtige und freudige Genugtbuung empfinden 
können, wenn die liberale Preſſe daraus nur eine 
gewiſſe Nutzanwendung ziehen wollte. Dieſelbe liegt 
ganz nahe. Man geſteht ja ein, daß man damals 


Herrn von Bismarck verkannte, und daß fein wä- 


teres Wirken in der Geſchichte ihm Recht gege- 
ben und ihn glänzend gerechtfertigt hat. Es gehört 
nur wenig Schlußfolgerung dazu, um ſich wenig⸗ 
ſtens im Stillen zu jagen: „der Mann kann viel⸗ 
leicht heute, wo wir uns auch im Widerſpruch mit 
ihm befinden, gleichfalls Recht haben, und es wäre 
für uns beſchämend, wenn die Geſchichte von Neuem 
wieder erzählen müßte, daß der Liberalismus, durch 
die Erfahrung nicht Hug geworden, ſich auf den⸗ 
ſelben Pfaden des Mißverſtändniſſes und des Irr⸗ 
thume befände, wie früher.“ 

Eine ſolche Nutzanwendung mit ihren weiteren 
Honſeguenzen wird aber nicht gemacht, wenigſtens 
nicht öffentlich. Ja, mon hat vielmehr ſchon ſeit 
geraumer Zeit ſich einen recht bequemen Ausweg 
aue dieſer Art von Zwangslage zurechtgelegt. Man 
hat ih unſeren Reichskanzler in ein Doppelweſen 
zerlegt, von dem jeder Theil völlig für ſich lebt. 


der der Geſchichte; der andere plagt in der inneren 
Bolittt ſich und Andere mit jeltjamen Einfällen. 
Dieſe Zweitheilung macht es möglich, daß man 
vor dem einen Bismarck bei jeder das auswärtige 
Debiet ſtreifenden Gelegenheit tiefe Verbeugungen 
macht und ihn mit Lorbeeren bekränzt, während 


man gegen den anderen Bismarck Pfeile abſchießt. 


Se hat man denn auch jetzt wieder den „weit- 


blickenden , „genialen“ aue wärtigen Bismarck rüh 


wen können; um ſo ungenirter kann man gegen 


ben inneren Bismarck vorgehen, in Vergleich zu 
welchem ja die alten Parlamentarier Alles beſſer 


verſtehen.. Ein jeder Menſch hat doch wohl An⸗ 


ſpruch darauf, als ein einheitliches Ganzes genom- 


men zu werden, und jedem Menſchen wird dieſer 
Anſpruch erfüllt. Nur dem Reichskanzler gegenüber 
macht man eine Ausnahme. Was den Parteien 
letzt verborgen bleibt oder aus Parteirückſichten 
nicht anerkannt wird, das wird aber wohl die Ge⸗ 
ſchichte Allen lar machen, daß nämlich feine aus- 
wärtige und innere Politik ſich tief durchdringen und 
nur die beiden ſich ergänzenden und ohne einander 
nicht möglichen Hälften eines einheitlichen Ganzen 
ſind. Seine auswärtige Politik hatte und hat dit 
Erſtarkung Deutſchlands auf nationalen monarchi⸗ 
ſchen Grundlagen zum Ziel, ſeine innere Politik 
will dieſe Grundlagen ſicher ſtellen, um Deuiſchland 
auch nach außen hin in politiſcher, ſozialer und 
wirthſchaftlicher Beziehung groß und mächtig zu 
machen. 

Wo beginnt die innere Politik? Wo Hört 
die auswärtige Politik auf? Iſt denn nicht auch 
die Zollpolitik ein Theil des letzteren? Aber ſchon 
hier beginnen die Einwendungen, weil man fie ganz 
als innere Politik betrachtet, und jetzt, wo ihre Er⸗ 
folge auch ſchon offenkundig daliegen, zögert man 
noch mit dieſer Anerkennung und wagt nur erſt 
ſchüchtern das Bekenntniß, daß „im Großen und 
Ganzen bis jetzt ein offenbarer Mißerfolg dieſer 
Doch wollen wir 
mit dieſem zaghaften Eingeſtändniß nicht allzu ſcharf 
ine Gericht gehen, ſondern wir wollen hoffen, daß 
NH Hiermit allmälig ein Uebergang zum beſſeren 
Berſtändniß der Geſammipolitik des Kanzlers vor⸗ 
bereite, und daß auch noch eine Zeit kommen 
werde, wo man ſeine Sozial- und Steuerpolitik nicht 


mehr losreißt von ſeiner übrigen Politik, ſondern in 


vierteljährlich 2 Mark, 
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ihm den Träger einer einheitlichen, echt nationalen zogs von Connaught auf Cypern in der Reſerve 


Politit erblickt, welcher auf allen Gebieten und 
in allen Zweigen derſelben das gleiche Vertrauen 
verdient.“ 


— Auf eine von dem weſtfällſchen Hand⸗ 
werker-Vertin an den Reichskanzler gerichtete Adreſſe 
hat derſelbe wie folgt geantwortet: 

„Varzin, 22. Juli 1882. 

Euerer Wohlgeboren und allen Mitunterzeich- 
nern der Adreſſe vom 1. d. M. danke ich verbind⸗ 
lichſt für die in derſelben ausgeſprochene Zuftim- 
mung. Ich begrüße in Ihrer Anſprache eine neut 
und erfreuliche Kundgebung des Geiſtes, welcher den 
deutſchen Handwerkerſtand mehr und mehr zu der 
Ueberzeugung einigen wird, daß ſeine Glieder nur 
mit vereinten Kräften im Stande ſein werden, ihre 
berechtigten Anſprüche im Kampf der Intereſſen und 
Parteien zur Geltung zu bringen. Die Botſchaft 
Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 17. Novemder v. J. 
knüpft „die Hoffnung einer gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung der wirthſchaftlichen Politik Deutſchlands an 
das Zuſammenfaſſen der realen Kräfte des chriſt⸗ 
lichen Volkslebens in der Form korporativer G: 
noſſenſchaften. Unter ſolchen Genoſſenſchaften ha⸗ 
ben die Innungen der Handwerker einen hiſtori⸗ 
ſchen Ehrenplatz im deutſchen Vaterlande, und die 
Neubelebung derſelben liegt im Sinne der laiſerlichen 
Botſchaft. 

Ich werde an den Beſtrebungen zur Verwirk⸗ 
lichung der in derſelben entwickelten kaiſerlichen Po⸗ 
litik feſthalten, wenn ich auch kaum boffen darf, 
daß noch während meiner Amtsführung ein Ab⸗ 
ſchluß dieſer Politik erreicht werden wird, da zur 
Durchführung des kaiſerlichen Programms die Zu⸗ 
ſtimmung der Volksvertretung erforderlich iſt, und 
ich eine ſolche bei der gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Reichstages und bei den ſich kreuzenden 
Parteibeſtrebungen nicht erwarten darf. Für mich 
genügt die Zuverſicht, daß die von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer in Aus ſicht genommenen Reformen, weil 
ſie auf richtigen Gedanken beruhen, auch ohne 
mich ihren Zielen im Laufe der Zeit näher kom⸗ 
men werden. In dieſer Ueberzeugung ſehe ich es 


er eine verrichtet in der auswärtigen Politit Wun⸗ als meine Pflicht an, meine Arbeit im Dienſte 


des Kaiſers fortzuſetzen, jo lange meine Kräfte 
dazu ausreichen, und den Erfolg Gott anheim zu 
ſtellen. 

v. Bismarck.“ 

— Die Abführung des zu 6 Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilten Deckofſtziers L. Meiling von 
der kalſerlichen Marine zur Verbüßung der ihm zu⸗ 
erkannten Strafe hat geſtern früh 5 Uhr vom 
Militärarreſtlokal in der Lindenſtraße aus ſtattgefun⸗ 
den. Meiling trug noch die Deckofſtziersuniform, 
nur waren die Abzelchen von derſelben abgetrennt 
und ſchwarze Knöpfe angenäht. Der Transport be⸗ 
wegte ſich zum Hamburtzer Bahnhofe, wo M. mit 
dem um 6 Uhr 15 Minuten von hier abgehenden 
Zuge nach der Strafanſtalt Rendsburg. überführt 
wurde. 

— Von unterrichteter Seite wird in Beſtäti⸗ 
gung früherer Meldungen berichtet, daß die Reichs⸗ 
regierung an dem Gedanken einer Brauſteuer feſt⸗ 
halte und dieſe in Folge der Einführung einer 
Schankſteuer durchzubringen hoffe. Ein darauf be⸗ 
züglicher Geſetzentwurf ſoll dem Reichstage vorgelegt 
werden. Und da im Reichstag bei der erſten Ab⸗ 
lehnung der Brauſteuer von verſchiedenen Seiten 
erklärt wurde, man werde nicht gegen eine Brau⸗ 
ſteuer ſein. wenn auch die Branntweinſteuer erhöht 
werde, ſo hofft man durch die Schankſteuer zum 
Ziele zu kommen. Denn dieſe Steuer wird als 
eine Erhöhung der Branntweinſteuer dargeſtellt wer⸗ 
den. Diesmal will man nun eine feſte Licenzgebühr 
erheben, welche nach der Größe der Orte 40 Mark 

(bet Orten von weniger als 2000 Einwobnern), 
60 M. (bei Städten von 2000 bis 10,000 Ein- 
wohnern) und 100 M. (bei größeren Städten) be⸗ 
tragen ſoll. 

— Das von England für Egypten ausge⸗ 
nüſtete Expeditionsko ps beſteht, nach genaueren 
Mittheilungen, im Ganzen aus 24,300 Mann, 
und zwar aus 13,400 Mann Infanterie, 1700 
Mann Artillerie mit 48 Kanonen, 2400 Mann 
Kavallerie, 3100 Mann Reſerven und 3700 Mann 
Nichtkombattanten; dazu kommen noch 6000 Mann 
indiſcher Truppen. Ein erſtes Detachement ſowie 
die Truppen-Transport- und Verpflegungs⸗Kom⸗ 
miſſion find bereits abgegangen. Auch das indiſcht 
Korps hat Ordre zur Einſchiffung erhalten. — Die 
Gadebrigade ſoll vorläufig unter Befehl des Her⸗ 


bleiben. Der Herzog reift am Sonnabend nach jet- 
nem Beſtimmungsorte ab. 

— Nach dem „Standard“ wurde ein zweiter 
Ofſtzier auf einem aus Konſtantinopel eingelaufenen 
Poſtdampfer verhaftet. Man fand bei demſelben 
Dokumente, welche auf das Klarſte den Verkehr 
Arabi's mit dem Sultan, dem Palaſte und dem 
panislamitiſchen Komitee beweiſen. Der Verhaftete, 
Namens Rhafib, ſoll alle Namen der Verbündeten 
Arabl's in Konſtantinopel eingeſtanden haben; es 
befinden ſich darunter, wie behauptet wird, die wich 
tigſten Perſonen in der Umgebung des Sultans und 
auch Verbündete in Egypten. Ein in Chiffern ge- 
ſchriebener Brief aus dem Palaſt wurde noch nicht 
dechiffrirt. Derſelben Quelle zufolge ſinkt das 
Waſſer im Mahmudiehkanal fortwährend und ſind 
ſelbſt die Europäer im Hafen und auf den Schiffen 
ſchon auf halbe Waſſerrationen geſetzt. 

Arabi's Schreiben an Gladſtone lautet: 

An den ſehr ehrenwerthen W. E. Gladſtone. 
Alexandrien, 2. Juli 1882. 

Sir. Unſer Proppet verbietet uns im Koran, 
Krieg zu ſuchen oder ihn zu beginnen. Er hat 
uns gleichfalls befohlen, wenn gegen uns Krieg ge- 
führt wird, Widerſtand zu leiſten und dieſenigen, 
welche uns angriffen, bei Strafe ſelbſt als Un⸗ 
gläubige zu gelten, mit jeder Waffe und ohne jedes 
Mitleid zu verfolgen. Möge daher England ver- 
ſichert ſein, daß der erſte Schuß, den es auf Egyp⸗ 
ten abfeuert, die Egypter von allen Verträgen, 
Kontrakten und Konventionen entbindet, daß die 
Kontrolle und die Schuldenzahlung aufhört, das 
Eigenthum der Europäer konſiszirt wird, die Ka⸗ 
näle zerſtört, die Verbindungen durchſchnitten wer ⸗ 
den, von dem neligiöſen Eifer der Mohamedaner 
Gebrauch gemacht wird, den heiligen Krieg in Sy⸗ 
rien, Arabien und Indien zu predigen. Egypten 
wird von den Mohamedanern als der Schlüſſel von 
Mella und Medina betrachtet und alle find durch 
ihre religidfen Satzungen verpflichtet, dieſe heiligen 
Plätze und die zu ihnen übrenden Wege zu ver- 
theidigen. Schon ſind darauf bezügliche Predigten 
gehalten worden in den Moſcheen von Damaskus 
und iſt ein Abkommen mit den religtöſen Führern 
der ganzen mohamedaniſchen Welt getroffen worden. 
Ich wiederhole es aber — und abermals, daß der 
erſte Schlag Englands oder feiner Verbündeten ge- 
gen Egypten in ganz Aſien und Afrika Blutver- 
gießen hervorrufen wird. 

Die engliſche Regierung hat ſich durch ihre 
Agenten täuſchen laſſen, die ihr Land um das 
Preſtige in Egypten gebracht haben. England wird 
noch ſchlechter berathen ſein, wenn es verſucht, das 
wiederzugewinnen, was es durch die brutale Gewalt 
der Kanonen und Bajonette verloren hat. 

Andererſeits giebt es menſchlichere und freund ⸗ 
ſchaftlichere Mittel zu dieſem Zweck. Egypten ift 
bertit, nein, wünſcht es ſogar, mit England ſich zu 
verſtändigen, Freundſchaft mit ihm zu ſchließen, ſeine 
Jutereſſen zu beſchützen und den Weg nach Indien 
zu wahren, ſein Verbündeter zu ſein. Aber es muß 
ſich innerhalb der Grenzen der Gerechtſame halten. 
Zieht es jedoch vor, hintergangen zu werden, ſich 
zu brüſten und uns mit ſeinen Flotten und indiſchen 
Truppen zu drohen, ſo hat es die Wahl. Nur 
mag es nicht, wie es gethan hat, den Patriotismus 
der Egypter unterſchägen. Seine Vertreter haben 
es nicht unterrichtet von der Veränderung, welche 
mit uns ſeit den Tagen von Jsmail's Tyrannei 
vorgegangen iſt. In unſerem modernen Zeitalter 
gehen Nationen ſchnell und rieſenhaft vorwärts auf 
der Bahn des Fortſchritts. 

Mag England ſchließlich verſichert ſein, daß 
wir entſchloſſen find, zu kämpfen, Märtyrer unferes 
Landes zu werden wie es uns unſer Prophet 
verkündet hat, oder ſiegreich zu ſein und unabhän⸗ 
gig und glücklich zu leben. In jedem Fall iſt uns 
Glückſeligleit verheißen und iſt ein Volk von dieſem 
Glauben durchdrungen, hat ſein Muth keine Grenzen. 

Ahmed Arabi. 


In London iſt man geneigt, dieſes Schreiben 


auf die Autorſchaft eines feniſchen Bundesgenoſſen 
Arabi's zurückzuführen. 

— „Im Prinzipe annehmen, heißt fo viel, 
wie in Wahrheit ablehnen“, hat einmal der Fürſt 
Bismarck erläutert. , Sollte dieſe Deutung auch auf 
die Pforte Anwendung finden, jo würde die Kon- 
ferenz um keinen Schritt weiter gekommen ſein, denn 
es wird gemeldet, die türkiſchen Bevollmächtigten 
hätten in der letzten Sitzung erklärt, der Sultan 
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nehme den Vorſchlag der Konferenz zur Entſendung 


von Truppen nach Egypten „im Prinzipe“ an, . 


wünſche jedoch eine Abänderung der mit demſelben 


verbundenen Modalitäten und werde ſich über die 


Art dieſer Abänderung in der folgenden Sitzung der 
Konferenz durch feine Vertreter vernehmen laſſen. 
Es liegt nahe, in dieſem äußerſt behutſame Vor⸗ 
geben einen Verſchleppungsverſuch zu muth iaßen, 
der darauf abzielte, der Pforte die Unannehmlichkeit 
einer neuen Ablehnung zu erſparen. Jedoch giebt 
es auch Leute, welche auf Grund genauerer Kennt⸗ 
niß der Perſonen und Dinge in Konſtantinopel an 
die Aufrichtigkeit der türliſchen Interventions⸗Bereit⸗ 
willigkeit glauben und dies damit motiviren, daß der 
Padiſchah ſeine Situation gegenüber Arabi durch 
deſſen Aechtung ſeitens des Khedive für weſentlich 
verbeſſert erachte. Ob dies wirklich der Fall if, 
läßt ſich naturgemäß im gegenwärtigen Augenblick 
nicht erkennen. Die eigenthümliche Thatſache, daß 
Derwiſch Paſcha bis zum letzten Augenblick mit 
Arabi im Auftrage des Sultans in lebhaftem De⸗ 
peſchenverkehr fand und nach dem eigenen Zeug niß 
des Khedive in feinem an Lord Seymour gerichteten 
Briefe die Pforte ihre Souveränität in dem Sinne 
auffaßte, daß fie Arabi moralisch Vorſchub leistete, 
begründet jedoch einen ſtarken Zweiftl. Es kommt 
hinzu, daß noch vor wenigen Tagen, als der tür⸗ 
kiſche Poſtdampfer „Dakhalis“ in Alexandrien ein⸗ 
lief, bei der Durchſuchung dieſes Schiffes ein türk- 
ſcher Offizier dingfeſt gemacht wurde, welcher Depe⸗ 
ſchen an Arabi bei ſich führte, durch welche Ver⸗ 
traute des Sultans als Komplizen des Rebellen⸗ 
führers kompromittirt werden und aus denen ferner 
hervorgeht, daß die Fäden der Rebellion in das 
Komitee in Konſtantinopel aue laufen, welches die 
Mobiliſtrung des geſammten Jelam gegen das 
Abendland auf ſein Programm geſetzt hat. Ein in 
Chiffern geſchriebener Brief aus dem Palaſt wurde 
noch nicht dechiffeirt. Beruhen dieſe Angaben auf 
Wahrheit, ſo begreift man leicht das Zaudern der 
Pforte und verſteht auch die Gründe ihres „dila o⸗ 
riſchen“ Verfahrens. Ob nun aber die Pforte ſich 
zum milttäriſchen Einſchreiten endlich entſchließt oder 
nicht, ſo viel ſcheint gewiß, daß die Mächte auch im 
letzteren Falle keine Gefahr für den europälſchen 
Frieden erblicken würden, und dieſe Zuverſicht ge- 
reicht angefihts der ziemlich geſpannten Situation 
jedenfalls zur lebhafteſten Befriedigung. Nach einer 
aus diplomatiſchen Kreiſen geſchöpften Darſtellung 
der „Köln. Zig.“ würden diejenigen Mächte, die 
ſich an einer Intervention in Egypten ohne Mit⸗ 
wirkung oder gegen den Willen der Türkel nicht be⸗ 
theiligen zu dürfen glauben, ruhig mit anſehen kön⸗ 
nen, was die Weſtmächte zur Wahrung ihrer ſpe⸗ 
ziellen Intereſſen in Egypten vorzunehmen für richtig 
befinden. 
Ausland. 

London, 26. Juli. Ein „Times“ -Korreſpon⸗ 
dent meldet: Er ſei beſchämt, telegraphiren zu 
müſſen, daß engliſche Soldaten, welche zum Schutze 
des Khedive den Palaſt in Ramleh beſetzten, den ⸗ 
ſelben plünderten, Koffer ꝛc. aufbrechend. Die Eng- 
länder befeſtigten geſtern die Waſſerwerk-Poſttion 
ungeheuer mit ſchweren Geſchützen. Allein auch 
Arabi deiſchanzt und verſtärkt feine Po ſitionen, 
welche ſich bis Roſetta in dreifacher Linie ausdeh⸗ 
nen. Er hat 50,000 Mann. (?) Der „Standard“ 
Korreſpondent meldet, daß Ali Monharek dem Khe⸗ 
dive einen allgemeinen Pardon für alle Rebellen 
anrathe, ausgenommen Arabi. Der Korreſpondent 
meint indeſſen, daß es hierzu jetzt zu ſpät jet. 
Arabi ſei jetzt der Nationalheld, und das egyptiſche 
Volk hält den Khedive für einen Renegaten. 
„Daily News“ fürchtet auch, daß die Operationen 
zu ſpät kämen, da der September der gefährlichſte 
Monat wegen der Fieber ſei zufolge des Rücktritts 
des Nils und ſchätzt Arabis aktive Kräfte auf 48,000 
Mann, außerdem aber zahlreiche Beduinen. 


Provinzielles. 

Stettin, 27. Juli. Im Intereſſe der Ein. 
wanderer aus Deutſchland erſucht man aus Brook⸗ 
lyn in Nordamerika mitzutheilen, daß fie ſich vor 
ihrer Abreiſe mit dem nöthigen Werkzeuge ihres Ge⸗ 
werbes verſehen und dieſes mitbringen. Namentlich 
ſollen Schreiner es nicht verſäumen, ſich mit einem 
vollen Satze Weikzeug, nämlich alle Hobel, Sägen, 
Stechbeitel und eine Hobelbank für die nue Welt 
zu verſehen. Ohne Werkzeug kann in Amerika ein 


Mann nur ſchwer Beſchäftigung erhalten; die An⸗ 
ſchaffung der Werkzeuge daſelbſt if} aber rieſig theuer. 
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Auf den Schiffen loſtet das Mitnehmen von Wert- 
zeugen nichts, wenn ſie derart gepackt ſind, daß man 
ſie unter die Beitſtelle ſchieben kann. 
— Zumeiſt im Geſchäftsleben, beiſpielsweiſe 
bei Offerten, kommt es nicht ſelten vor, daß ein 
und dieſelbe Mittheilung mehreren Adreſſaten in dem⸗ 
ſelben Beſtimmungsorte oder im Beſtellbezirke des 
Beſtimmungsortes bezw. demſelben Adreſſaten in 
mehreren Wohnungen am Beſtimmungsorte (Privat⸗ 
wohnung, Komtoir, Börſe ꝛc.) zu machen iD. Für 
ſolche Fälle beſteht im Telegraphenverkehr die wenig 
bekannte Erleichterung der Verzielfäliſgung, Sämmt⸗ 
liche Adreſſen bzw. Wohnungs angaben werden vor 
den Text geſetzt, dieſergeſtalt wird das Telegramm 
nach der Summe der Wortzahl taxirt und für jede 
weitere Ausfertigung (alſo nach Maßgabe der Zahl 
der Mpreſſen u. ſ. w.) nur 40 Pf. zugeſchlagen. 
Zählt das Telegramm über 100 Worte, ſo werden 
für jede angefangene überſchießende 100 Worte 
weitere 40 Pf. berechnet. Daraus würde ſich na⸗ 
mentlich bei längeren Telegrammen eine erhebliche 
Gebührenerſparniß ergeben. Den einzelnen Adreſ 
ſaten wird das Telegramm nur mit der einzelnen, 
bezüglichen Adreſſe zugefertigt, ſofern der Abſender 
nicht etwa durch beſonderen, mitzutaxirenden Zuſatz 
in der Adreſſe anders beſtimmt. 
1 — Der Prinz Friedrich Karl hat auch in die ⸗ 
ſem Jahre für ſeine Villa in Saßnitz aus der Hof 
Planoforte-Fabrik von G. Wolkenhauer hierſelbſt 
ein Pianino bezogen. 
— Der königl. Muſikdirektor Herr C. Ko ß⸗ 
maly feierte heute ſeinen 70. Geburtstag und 
brachte ihm anläßlich deſſelben die Jancovlus⸗Kapelle 
eine Morgenmuſik. 
— Als eventueller Nachfolger des kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Ober präſidenten der Provinz Pommern 
des Herrn von Münchhauſen, wird u. A. auch der 
bisherige Präſident des Abgeordnetenhauſes, Herr 
v. Köller, genannt. Derſelbe hat ſich bisher 
(außer der in früheren Jahren von ihm belleideten 
Landratheſtelle) niemals in amtlichen Stellungen 
befunden. Ueber Herrn von Münchhauſen's 
plötzlichen Tod hört die „Voſſ. Ztg.“, „daß derſelbe 
auf eine Herzverfettung zurückzuführen iſt, dir ſich 
zu dem langjährigen Magenleiden des Oberpräſiden⸗ 
ten geſellt hatte. Der Verſtorbene galt als eine 
milde und wohlwollende Natur, die es mit Geſchick 
verſtand, Konflikte zu vermeiden und u. A. auch, 
trotz ausgeſprochener Rechtgläubigkeit, ſich der heiß ⸗ 
ſpornigen pommerſchen Orthodoxle gegenüber ſtets 
die volle Selbſiſtändigkeit zu wahren wußte. Man 
ſagt von ihm, daß er im engeren Verkehr ſich 
über Perſonen und Dinge mit größter, oft über- 
raſchender Offenheit auszuſprechen niemals Anſtand 
genommen.“ 
— Ein äußerſt frecher Einbruch wurde geſtern 
am hellen Tage verübt. Nachmittags gegen 4 Uhr 
kamen mehrere Männer in den Riſtaurationskeller 
von Frantz, Eltſabeth- und Frledrichſtr.⸗Ecke, die 


Frau und die Tochter des Wirthes befanden ſich in 
der Küche und nur eine jüngere Tochter im Schank⸗ 
lokal. Dieſe Gelegenheit benutzte einer der Gäſte, 
er begab ſich in das Wohnzimmer, band die Thür 
hinter ſich zu und erbrach ſodann eine Kommode, 
aus welcher er ca. 400 M. entwendete. Darauf 
ſtieg er durch ein Fenſter nach der Eliſabethſtraße 
hinaus und entkam. 

— Dem Hülfsbriefträger Scheunemann, der, 
wie wir geſtern mitgetheilt, ſeit dem 23. d. M. 
vermißt wird, iſt kein Unfall zugeſtoßen, derſelbe be⸗ 
findet ſich vielmehr, nach einer bler eingegangenen 
Meldung im Amtsgefängniß zu Stargard. Wie 
der geiſtesſchwache Menſch nach Stargard gekom⸗ 
men und was ihn dort in's Gefängniß gebracht 
hat, iſt nicht bekannt. 

— Das Geſetz vom 25. Oktober 1867 be⸗ 
ſtimmt unter Anderem, daß jeder Eigenthumswechſel 
eines Schiffes bei der Regiſter⸗Behörde anzumelden 
iſt. Dieſe Beſtimmung iſt noch ſo wenig bekannt, 
daß Uebertretungen ſchon wiederholt vorgekommen 
find. Auch in der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts hatte ſich ein ſolch' Ge⸗ 
ſetzesunkundiger in der Perſon eines hiefigen Flei⸗ 
ſchermeiſters zu verantworten. Derſelbe hatte un 
term 19. Februar 1869 von einem Schiffs kapitän 
in Wollin / Part des Briggſchiffes „Bruno“ 
gekauft, dies aber nicht der Regiſter⸗Behörde ange⸗ 
meldet, weil er annahm, daß alle Formalitäten durch 
ſeinen Rechtsvertreter beſorgt würden. Dies war 
aber nicht geſchehen und der Fleiſchermeiſter wurde 
zu 3 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Am 11. März d. Js. wurde die Arbelterfran 
Marie Joh. Fahrenwald auf der Breiten⸗ 
ſtraße abgefaßt, als fie einer Dame ein Bortemon- 
nale mit 6 Mark aus der Taſche entwendete. Da 
die F. ſchon wiederholt wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
id, wird wegen dieſes Diebſtahls gegen ſie auf 4 
Monate Gefängniß erkannt. 

In dem Mehlgeſchäft von M. Greffrath hier⸗ 
ſelbſt war im vorigen Jahre der frühere Bäcker, 
jetzige Reſtaurateur Tobias Waack in Grabow als 
Proviſtonsreiſender angeſtellt und war er als ſolcher 
auch bevollmächtigt, Gelder für G. einzukaſſiren. 
So erhielt er im Dezember v. J. von dem Bäcker⸗ 
meiſter Halbrock in Gotzlow 748 M. zur Abliefe 
rung an G., er führte jedoch von dieſer Summe 
nur 624 M. ab und behielt das andere für ſich. 
Gelegentlich des Abbruchs der Geſchäfts verbindungen 
zwiſchen Greffrath und W. kamen Differenzen zwi⸗ 
ſchen Beiden vor, die mit verſchiedenen gegenjeitigen. 
Deuunziationen endeten, und ſo kam auch der oben 
angeführte Fall zur Kenntniß der königl. Staats ⸗ 
anwaltſchaft. W. hatte ſich deshalb heute wegen 


Unterſchlagungen zu verantworten und wurde zu 14 feiert ihren Namenstag. 
Ein zweiter ähnlicher während der Rekonvaleszenz ihres Mannes hat die⸗ 


Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Fall, der gleichfalls unter Anklage geſtellt war, en- ſer angefangen, ſich dem Trunke zu ergeben. 
Virginie iſt zur Feier anweſend. 


dete mit Freiſprechung. 


" 
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uns mitgetheilt, daß feine Frau in dem Momente 
des Ertrinkens ihres Kindes an der Spüle nicht 
zugegen geweſen iſt. Dieſelbe wurde erſt, nachdem 
das Unglück geſchehen, von dem älteren Sohne von 
Hauſe herbeigerufen. 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde in 
den Anlagen vor dem Königsthor der Schmied 
Franz Schwarz aus Grabow überfallen und in 
iſter Weiſe gemißhandelt, ſo daß er ſtark blutend 
zuſammenſank. Die That iſt von zwei Männern, 
anſcheinend Zuhältern lüderlicher Dirnen, verübt, 
welche leider entkommen find. Bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit iſt es wohl angemeſſen, darauf hinzuweiſen, daß 
das ſchamloſe Treiben der Dirnen und ihrer Zuhäl⸗ 
ter in den Anlagen jetzt wieder überhaud genommen 
hat und wäre zu wünſchen, daß die Anlagen bald⸗ 
möglichſt von dieſen Giftpflanzen geſäubert würden. 
* Aus Weſtpreußen, 25. Juli. Die Hoff⸗ 
nung auf eine gute Roggenernte hat ſich vollſtändig 
erfüllt. Beim ſchönſten Wetter iſt bereits ein erheb⸗ 
licher Theil des Ertrages geborgen. Die erſten 
Dreſchproben kleiner Parzellenbeſitzer haben ein über⸗ 
raſchendes Reſultat ergeben, — 50 bis 100 Pro- 
zent des vorjährigen Ernteergebniſſes der Ackerfläche. 
Ueberall auf den Gütern ſieht man große Staken 
erſtehen, well die Scheunen nicht im Stande ſind, 
den Ernteſegen zu faſſen. Da auch das Sommer⸗ 
getreide, ſowie die Kartoffeln einen üppigen Stand 
haben, ſo iſt die begründetſte Hoffnung vorhanden, 
daß die Landwirthſchaft bei uns nach ſchwerer Zeit 
wieder freier aufathmen wird. Uebrigens zeigt ſich 
ſchon einiges Leben im Güterhandel, der bisher ſo 
gut wie brach gelegen hat. Von höͤchſtem Einfluſſe 
aber iſt die geſegnete Ernte bereits auf die Vieh⸗ 
preiſe, die fabelhaft in die Höhe gegangen ſind. 
Auch die Fabriken für landwirthſchaftliche Maſchinen 
entfalten bereits eine ausgedehnte Thätigkeit, da die 
Beſtellungen ſich unerwartet häufen und die Fabri ⸗ 
kanten aus löblicher Vorſicht nur mäßige Vorräthe 
auf Lager halten. 


Bellevue⸗Theater. 
Wir find der geſtrigen erſten Aufführung des 
Zola'ſchen Skandalſtückes „Der Todtſchlä⸗ 
ger“ (Lassommoir) die Aneriennung ſchuldig, 
daß ſie durchſchnittlich eine zufriedenſtellende geweſen 
iſt. Die Beneſiziantin ſowohl, Fräul. Haffner 
(Gerwaiſe, Wäſcherin), die in ihrem Leben wahr⸗ 
ſcheinlich noch leine ähnliche Rolle zu ſpielen gehabt 
hat, als auch beſonders Herr Schröder (Coupeau, 
Zinkarbeiter) boten ſo charakteriſtiſche Lelſtungen, 
daß die feierliche Stille, die man dem ganzen Stück 
gegenüber beobachtete, nur der Hochachtung des 
Publikums vor ihrem Geſtaltungs vermögen zuzu⸗ 
ſchreiben war. Wir müſſen beiden Darſtellern un ⸗ 
geſchminktes Lob zollen, jo wenig uns die durch ſie 
repräſentirten Charaktere zuſagen konnten. Ebenſo 
dürfen wir die Vorführung des Herrn Mügge 
(Goujet, Schmied) als tadellos bezeichnen. Das 
ſehr ehrenwerthe Kleeblatt der kaltblütigen Mörder 
Lantier (Herr Dar mer), Virginſe (Frl. Hage⸗ 
mann) und Polſſon (Herr Meffert) und die 
vielverſprechende Nana (Fräul. Meffert) führten 
ihre Rollen ziemlich im Geiſte derſelben durch. Auf 
eine Kritik dieſes mit raffinirteſter Mache zuſammen⸗ 
geſtutzten Senſatlonsſtückes bedauern wir uns nicht 
einlaſſen zu können, daſſelbe iſt für ein noch nicht 
entnervtes deutſches Publikum unter jeder Kritik. 
Wir wollen zum Verſtändniß dieſer Worte unſeren 
Leſern nur de 9 Bilder des Pariſer Volksſtückes 
mit einigen Schlaglichtern beleuchten. 1) „Im 
Hotel Garni“. Lantier verläßt Gerwaiſe, 
mit der er Jahre lang in wilder Ehe gelebt hat, 
heimlich und läßt fie in Noth und Elend fiben. 
Alles Zeug iſt verſetzt, die letzte Habe nimmt er 
mit. Er ſchlägt Gerwaiſe und unterhält ein Ver⸗ 
hältniß mit der Nähterin Virginte. 2) „Das 
Waſchhaus “. In einem öffentlichen Waſch⸗ 
baus treffen ſich Gerwaiſe und Virginſe, es währt 
nicht lange, jo begießen ſich Beide aus eniflammtem 
Haß mit heißer Sodalauge und ſchlagen ſich mit 
den Waſchhölzern. Gerwalſe zerrauft Virginie das 
Haar. Dieſe ſchwört Rache. 3) „Die Bar- 
riere Poiſſoniè re“. Hler verlobt ſich Ger⸗ 
waiſe mit dem ihr von früher her bekannten fleißt 
gen, nüchternen Zinkarbeiter Coupeau. Der Schmied 
Goujet hält an die aus der Knelpe gekommenen 
betrunkenen Arbeiter eine feurige Ermahnung zur 
Nüchternheit. 4) „Die ſilberne Mühle“. 
Es finden zwei Hochzeiten ſtatt. Gerwaiſe heirathet 
Coupeau und Virginie den ausgedienten Soldaten 
Poifjon. Eine anſcheinende Verſöhnung wird zwi⸗ 
ſchen beiden Frauen herbeigeführt. Lantier erſcheint 
lötzlich vor der allein zurückgebliebenen Gerwaiſe 
und bittet ſie, nach ihrer Hochzeit doch mit ihm das 
frühere Verhältniß fortzuſezen. Sie welſt ihn ab. 
Leute kommen dazu, es ſoll getanzt werden, da tritt 
ein Leichenbitter in voller Uniform auf und bittet 
Gerwaiſe zum Tanz, die in Ohnmacht fällt. 5) 
Auf dem Bau“. Das Haus der Frau Poiſſon 
wird abgeputzt und reparirt. Die Maurer haben 
das Gerüſt verlaſſen und be auftragen Virginie, den 
noch zur Arbeit das Gerüſt beſteigenden Coupeau 
auf die Unſicherheit deſſelben aufmerlſam zu machen. 
Gerwaiſe beſucht mit ihrer kleinen 6 Jahre alten 
Tochter ihren Mann. Man hört und ſieht, daß 
es ihnen recht gut geht. Sie haben Geld in der 
Sparkaſſe. Virginie belauſcht ſie. Als Coupeau 
das Gerüſt beſteigt, warnt fie ihn nicht, er ſtürzt 
vor den Augen ſeiner Frau in die Tiefe und wird 
halb todt ins Krankenhaus geſchleppt. 6) „Der 
Namenstag der Hausfrau“. Gerwaiſe 
Ste iſt etwas beſorgt, denn 


Auch 


Sie macht ihrer 


— Von dem Vater des an der ze er⸗ „Freundin“ die Mittheilung, daß Lantier wieder in 
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trunkenen Kindes, Herrn Bodenmeiſtec Böttcher, wird Parts iſt. Es dauert auch nicht lange, jo betritt 
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dieſer durch die offene Thür das Zimmer. Gerwaiſe 
ſchreu auf und Coupeau ſtürzt ſich mit einem Meſſer 
auf ihn. Nur mit Mühe hält man ihn ab. 
7) „Die Kneipe des Todtſchlägers “. 
Ein echtes Bauernfängerleben entwickelt ſich hier. 
Lantier hat erfahren, daß der auf Bitten ſeiner Frau 
wieder nüchtern gewordene Coupeau alltäglich hier 
vorbeigeht. Er weiß ihn durch Liſt in die Schenke 
zu locken und bietet ihm Ausſöhnung an. Nach 
langem Zaudern läßt ſich Coupeau, der eben ſelnen 
Wochenlohn empfangen, erweichen. Er trinkt und 
wird durch Lift Lantler's in eine Wette und Wür⸗ 
felſpiel gelockt, ſo daß er nicht nur ſein ganzes 
Geld verliert, ſondern auch total betrunken wird. 
Gerwaiſe betritt die Schenke, ſieht ihren Mann und 
die Umgebung und weiß, daß nun alles verloren iſt. 
Sie hat auf den Wochenlohn gerechnet, um Abzahlungen 
auf die durch die Krankheit ihres Mannes entſtandenen 
Schulden machen zu können. Es iſt nichts da. 
Aus Verzweiflung darüber fängt auch ſie an zu 
trinken. 8) „Die letzte Flaſche. Ger- 
walſe iſt total verarmt. Ihr Mann wieder im 
Krankenhaus und ihre jetzt 16 Jahre alte Tochter 
auf dem Wege, eine öffentliche Dirne zu werden. 
Sie iſt eitel, grob zu ihrer Mutter, und liegt den 
ganzen Tag über auf den Boulevards. Virginie 
kommt in beſtem Staat und bietet der Aermſten 
höhniſch an, einmal in der Woche ihre Fußböden 
zu ſcheuern. Coupeau erſcheint aus dem Kranken ⸗ 
haus, faſt eine Leiche. Der Arzt hat ihm jeden 
Branntwein verboten. Ein Glas davon kann ſei⸗ 
nen Tod herbeiführen. Doch alten Rothwein kann 
er trinken. Seine Frau hat kein Brod, um ihn zu 
ſpeiſen. Sie gebt nach ſeinem früheren Meiſter, 
um ihn zu bitt u, ihren Mann wieder in Arbeit zu 
nehmen und ihr Vorſchuß zu geben, während Vir⸗ 
ginie verſpricht, eine Flaſche Rothwein zu ſenden. 
Coupeau bleibt allein. Die verſprochene Flaſche 
wird geſandt, doch enthält ſie keinen Rothwein, 
ſondern Branntwein. Coupeau flieht anfange, doch 
kann er ſchließlich nicht widerſtehen. Er trinkt und 
trinkt immer mehr. Das Delirium beginnt. Seine 
Frau findet ihren Mann wahnſinulg, bis er todt 
zuſammenbricht. 9) „Auf dem Boulevard.“ 
Poiſſon ſoll verreiſt fein und gehen Lantier und 
Frau Polſſon (Virginie) Arm in Arm. Gerwaiſe 
kommt als Bettlerin, doch wird ſie von Beiden ver⸗ 
höhnt. Virginie geſteht ihr, daß ſie ihr Unglück 
gewollt. Gerwailſe bricht zuſammen. Poiſſon iſt 
heimlich dazu gekommen und hat das Liebespärchen 
belauſcht. Er ſticht Beide nieder. Das der 
Inhalt des Stückes. Gehe bin, wem's gefällt! 

H. v. R. 


Kunſt und Literatur. 

Der berühmte Pomologe Profeſſor Dr, Eduard 
Lucas iſt in Reutlingen geſtorben. Bekanntlich ſtand 
er dort ſeit 1860 dem von ihm ſelbſt gegründeten 
pomologiſchen Inſtitut vor, das er ſeitdem zu welt⸗ 
bekannter Bedeutung gebracht hatte. Lucas war 
am 19. Juli 1816 zu Erfurt geboren, beſuchte bis 
1831 das dortige Gymnaſium, bildete ſich dann 
während der nächſten Jahre im Lulſium bei Deſſan 
zum Kunſtgärtner aus und trat dann als Gehülfe 
in den königlichen botaniſchen Garten zu Greifswald 
ein, woſelbſt er auch einſchlägige Kollegia beſuchte. 
1835 in die damals größte deutſche Handelsgärt⸗ 
nerei von Haage in Erfurt berufen, bekleidete er bis 
1843 ähnliche Stellungen, bis er dann als Snfti- 
tutsgärtner und Vorſtand der Gartenbauſchule zu 
Hohenheim in den würtembergiſchen Staatsdienſt 
trat, in welchem er bis 1860 verblieb. Die von 
Lucas eingeführte Erziehungsweiſe der jungen Obſt⸗ 
bäume, ſeine neuen Veredelungsmethoden, ſowie dit 
von ihm erfundenen Geräthe und Obſtdörren haben 
allgemeine Anerkennung und Verbreitung gefunden. 
Aber nicht nur als Praktiker hat er feine Bedeu⸗ 
tung. Seine umfaſſende literariſche Thätigkeit hat 
die Pomologie und Gemüſekunde weſentlich vertieft 
und erweitert. Seine praktiſchen Lehrbücher haben 
faſt alle eine Menge von Auflagen erlebt und ge⸗ 
hören zum feſten Beſtand aller lan dwirthſchaftlichen 
Bibliothelen. Mit Oberdieck und Jahn zujammen 
hat er das große achtbändige „Illuſtr. Handbuch 
der Obſtkunde“ (Stuttgart 1858 — 1875) verfaßt. 
Mit erſterem gab er auch ſeit 1855 die „Illuſtrirten 
Monats hefte für Obſt⸗ und Weinbau” heraus. 


Bayreuth, 26. Jull. Die erſte Auf⸗ 
führung von Richard Wagner's Bühnenweihfeſtſpiel 
„Parſifal“ hat ſoeben ſtattgefunden. Vieſelbe war 
lediglich für die „Patrone des Unternehmens be⸗ 
ſtimmt, und es wohnten ihr demgemäß faſt aus⸗ 
ſchließlich ergebene Freunde des Meiſters bei. Von 
hervorragenden Perſönlichkelten ſah man den Groß ⸗ 
heizog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, den Erbprenzen von Sachſen Meiningen, 
die Herzogin von Edinburg, die Großfürſtin Wla⸗ 
dimir, viele Notabilitäten der Kunſt. Die Wieder ⸗ 
gabe des auf's Sorgfältigſte vor bereiteten und den 
erſten künſtleriſchen Kräften anvertrauten Werkes war 
vortrefflich. Was den Erfolg anlangt, ſo war be⸗ 
ſonders der des Liebesmahles gewaltig. Nach dem 
zweiten Akte wandte ſich R. Wagner an das Audi⸗ 
torium mit der Bitte, von Hervorrufen Abſtand zu 
nehmen, die Künſtler würden gern an ſtillem Her⸗ 
zensbank ſich genügen laſſen. 


Mermiſchtes. 

— Stettin. (Beſeitigung des Rauches 
aus den Städten.) Wir laeſen in Reklam's „Ge— 
ſundheit“: Mit dem 1. Januar 1882 if in Cin⸗ 
einnati ein Verbot betreffend die Beramrehiigung| 


der Luft durch Eſſenrauch in Kraft getreten, wel⸗ 
ches nach Mittheilungen des „Sanitarian” bereits 
ſehr erfreuliche Verbeſſerungen zur Folge gehabt hat. 
Die Fabrilbeſitzer, von denen die Hauptbeläftigung | 


ausging, zeigen ſich willig, dem Uebel zu ſteuern 
und ziehen eifrig Erkundigungen nach den beſten 
rauchverz. hrenden Apparaten ein. Der „Rauch- 
Inſpektor“ wurde von allen aſſenbeſtpern i in freund 
lichſter Weiſe empfangen, und if der Ueberzeugung, 
daß alle Betheiligten ihr Möglichſtes zur en 
der Rauchbeläſtigung thun werden. Es wäre z 

wünſchen, daß überall die Fabrikbeſitzer gleichen 
Gemeinſinn zeigten und die Behörden in dem Be⸗ 
ſtreben, dieſen Uebelſtand zu deſe „kräftig un⸗ 


terſtützten. — Soviel wir wi übrigens 
auch ſchon in Berlin Verſuche in gl Richtung 
angeſtellt worden, aber bisher 00 den gewünſchten 


Erfolg. 
— (Sonnenfiaſterniß.) Die Direktoren der 


bedeutendſten Sternwarten in ae er fi 
übereingekommen, die im Mal Be ae 
fatifindende totale A A mit allen Mit- 
teln der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft von dem dazu 
geeignetiten Standpunkte aus genau zu beoba “ 
und zu dieſem Zwecke eine wiſſenſchaftliche E 

tion nach den Maqueſas⸗Inſeln zu 1 
Da gemeinſchaftlich ein Schiff ausgerüſtet wird, wel⸗ 
ches die Aſtronomen und das nöthige Material von 
San Francisco in Kalifornien nach den genannten 
Inſeln überführen ſoll, jo. wurde beſchloſen, an die 
ſämmtlichen europäiſchen Regierungen das Anſuchen 
zu ſtellen, die wiſſenſchaftliche Expedilen zu unter⸗ 
ſtützen und durch Männer der Wiſſenſchaft ng da- 
bei vertreten zu laſſen. 

— Vom königlichen Staatswinlſtelum des 
Innern bekam das Komitee: für elektro- techuiſcht 
Verſuche im königlichen Glas palaſte zu München dle 
hoͤchſt erfreuliche Mittheilung, daß Se. Mafjeſtät der 
König die allerunterthänigſte Bitte um allergnäbigſte 
Uebernahme des Protektorates der internationalen 
elektriſchen Ausſtellung im k. Glaspalaſte zu Mün⸗ 
chen, verbunden mit elektro⸗techniſchen Verſuchen, ſehr 
gerne genehmigt. Die Nachricht von dieſer hohen 
Gnade wird alle, welche an dem mühevollen Werke 
ſich betheiligen, mit höͤchſter Begeiſterung und tief- 
ſtem Danke erfüllen und von größter Bedeutung 
für das Gelingen des wichtigen Unternehmens ſeln. 

— (Wandernde Koſthäuſer.) In Kalifornien 
giebt es gegenwärtig wandernde Häuſer für die Ar⸗ 
beiter während der Ernte. Ditſe Häuſer ruhen auf 
Rädern, find 20 bis 30 Fuß lang leicht aus Holz 
gebaut, mit Webſtoffen bedeckt und in zwei Abthei⸗ 
lungen getheilt: Küche un immer. Solche 
wandernde Koſthäuſer trifft man häufig in den Ge⸗ 
b eidefeldern der Counties Col. , Tehama und Sut⸗ 
ter an. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel. 26. Juli. (B. T.) Lehrertag. Nach 
lebhaften Debatten wurde beſchloſſen: Der ſechswö⸗ 
chige Militärdienft ſchädigt die Berufsſtellung, daher 
iſt die Abänderung in den Einjährig⸗ Freiwilligen ⸗ 
dienſt erwünſcht. Die Schulſparkaſſen wurden ver⸗ 
worfen. N 

Paris, 26. Juli. Deputirtenkommer. Der 
Finanzminiſter Leon Say erwiderte in Beantwor⸗ 
tung einer Anfrage des Deputirten Allain-Targe, 
eine Konvertirung der öffentlichen Schuld jet in dle⸗ 
ſem Jahre unmöglich, vielleicht auch noch im näch⸗ 
ſten Jahre. Der Miniſter wies zugleich darauf 
hin, daß die allgemeine Lage des Marktes die 
Aufnahme einer Anleihe nicht angezeigt erſcheinen 
lafle. 
Die Kommiſſion zur Vorberathung der Krebit- 
Forderung von 9½ Millionen für die Expedition 
nach Egypten hat dieſelbe mit 6 gegen 5 Stim- 
men abgelehnt, obwohl der Minifter - Präſtdent 
FIrtyeinet in der heute Vormittag abgehaltenen 
Sitzung der Kommiſſion die Nothwendigkeit einer 
Kooperation zum Schuße des Suez⸗Kanals betont 
hatte. 

Das „Siecle“ ſagt, Minifer- Präfldent Frey⸗ 
einet werde in der Kammer bie ertrauensfrage 
ſtellen und Ferry wie die übrigen Mimiſter beab⸗ 
ſichtigten, in die Debatte einzugreſen. Was Blatt 
bemerkt weiter, die öffentliche Ti aaug minktiige 
entſchleden die gegen das Kabinett gag ele en 
Intriguen und betrachte eine Auf fung ber me. 
mer als unvermeidlich, wenn das KAnhinet geht 2 5 
würde. 


London, 26. Juli. Auf eine Unfrane Rot. 4 


wood's erklärte Gladſtone, die in recht genen 


menen Schritte zum Schutze des Snezk e nalg be⸗ j 


zweckten einzig und allein die Sſcherhelt und dei 3 
freien Verkehr auf demſelben zu gerantſeen. ine 
Eiamiſchung in die Verwaltung oder in die fom- 
merziellen und politiſchen Verhältuſe des Kanals 
werde dadurch nicht bezweckt. Das Haus jehte ſo⸗ 


dann die Berathung der Kreditford rung fort und | 


vertagte dieſelbe ſchließlich auf morgen. 1 
lich derſelben erwiderte der Staatsſekretar des ere 
ges, Childers, auf eine bezügliche Anregung Lord 
Campbells, es fet unbegründet, daß 1 che Sol. 
daten ven Palaſt Ramleh geplündert 

Alexandrien, 26. Juli. Die en 100 Aral dep- 
pen befeſtigen ihre Positionen. In d des er 
rüchis, einige Soldaten hätten einen Theil ves Pa⸗ 
laig Ramleh geplündert, ging General Alſſon ger 
fen an Ort und Stelle, um eine Unterſuchung 
vorzunehmen. Derſelbe erſtattete heute en Ahebive 
Bericht und ſprach feine Ueberzeugung ahl aus, 
daß die Plünderung durch Palalsber ett ober 
Bebuinen verübt worden ſei. 4 

Port⸗Said, 26. Juli. Leſſepßs f eins. 
Berjommlung, in welcher er erklärte, daß cr don 
Arabt Paſcha die beſtimmteſten Zuſicherun gen babe, 


daß derſelde die Gerechtſame des Suela pe 
tiren werde. 4 

Port⸗Said, 26. Juli. Geſtern n zum) 
Schutze bes Konſulats 25 Mann des hier anlern⸗ 


den dentſchen Kanonenboots „Mäwe“ an Land 
gelebt. 


5 Rene 
er 
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Aber Brandung des Lebens. 


welches Kleinigkeiten halber frevelhaft vom Zaun: 


gebrochen wird. — Wollen Sie das Duell ale 
ſolches verdammen, dann müſſen Sie als nothwen⸗ 
dige Folge auch den Krieg verurtheilen.“ 

Hund ich thue es auch aus innerſter Ueberzeu⸗ 


Driginal-Roman 
J von E. Heinrichs. 


Aäßlich il. Ich verbamme indeſſen jedes Duel, 


F ernennen 


„So liebt Ihre Braut Sie nicht!“ 


„Ich weiß nicht, 
ändert. 


Er zog ein Portefeullle aus der Bruſttaſche, 


fie iſt ſeit geſtern ganz ver- nahm ein Papier heraus und überreichte es dem 


| Grafen. 


Dieſer überflog beim Schein der Gas⸗ 


„Und wie ſteht's mit Ihrem Herzen, Herr Graf? laterne einen regelrechten Paß der brafillaniſchen 


— Verzeihen Ste dieſe indiskrete Frage, zu welcher 


Ihr Vertrauen mir das Recht giebt.“ 
„Ach, lleber Oberſt! — ich glaube, daß ich mich 


20) gung,“ verſetzte der Graf erregt, „Niemand Tann 
„Herr Graf Waldemar Obernitz! wenn ich nicht mir Mangel an Muth vorwerfen, ich habe mich in 
irre.“ fernen Zonen den Raubthieren entgegen eſtellt und 


„Om ja, das if allerdings mein Name, — eb⸗ 
wobl augenblickliche Umſtände mich gebieteriſch zwin⸗ 
gen, bis zu einem gewiſſen Zeitpunkt einen andern 
Namen anzunehmen. Nennen Sie mich alfo Graf 
Arco.“ 
„Gut, Herr Graf! Hoffentlich werden 
vieſe Umſtände Ihre Ehre in keinerlei Weiſe alte⸗ 


— 


riren? — 

„O nein, Herr Oberſt! — Sie ſind hier gan 
fremd? — Haben gar keine Verwandte in Deuiſch⸗ 
land ?“ 


7 

„In dleſer Stadt bin ich fremd, — fremd auch 
in Deutſchland nach einer verzigfährigen Abweſen⸗ 
belt, verſetzte der Oberſt, „ob mir Verwandte 


überhaupt noch leben, — muß ich erſt in Erfahrung heit, zum Unglück liebte 


bringen. 
Der Graf ging haſtig weiter, 
plöplich den Schritt. 


„Ich befinde mich in einer recht unerquicklichen Oberſt, als jener ſchwieg. 


Lage, ſprach er leiſe, feinen Am in den des 


Oberſten ſchlebend, „eine unüberlegte Handlung bringt] fie an, und — 


mich und noch ein liebes Weſen in eine ſchleft 
Stellung der Welt gegenüber. 
einſt jung, Herr Oberſt! — werden auch nicht im ⸗ 
mer ganz korrekt gehandelt haben —“ 
ö „Stets lorrekt, wo ee die Ehre galt,“ fiel der 
DOberſt mit feſter Stimme ein. 
f „Ja, das ift es, fuhr der Graf lelſe fort. „die 
Ehre war immerdar mein Palladium, der Anler⸗ 


jetzt die Bahn vor, welche 


hinzu, „was halten Sie von dem Duell!“ 
„Hm. eine hergebrachte Renovirung beleidigter 
Ehre, welche in unſern Kreifen nun 


22 
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VBörſen⸗Bericht. 
Stettin, 26 Juli. Wetter: veränderlich. Temp. 
+ 17 R. Barom. 28“ 3. Wind O. 
Weizen feſt, per 1000 Klgr. Lofo gelb. 200220 
bez., weiß. 205222 bez., per Juli 221 bez., ber 
Juli⸗Auguſt 218 bez., per September⸗Oktober 197 bez., 
per Oktober⸗November 195,5 bez. 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko iul. 
144-148 bez., per Juli 146—147 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 145,5 bez., per September⸗Oktober 142—142,5 
bez., per Oktober⸗November 140 — 140,5 bez., ver No: 
vember Dezember 138 Bf. u. Gd., per April⸗Mai 137 
nom. 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 120-140 bez. 
Winterraps per 1000 Klgr. loko 255—270 bez 
Rüböl feſter, per 100 Klgr. Into ohne Faß bel 
4 Kl 61 Bf. per Juli 59,5 Bf., ver September | 
\ Oktober 58 Bf., per April⸗Mai 58 Bf., per April-Mai | 
58,5 Bf., 58 Gd. 
Spiritus feſt, per 10,000 Liter loko ohne Faß 
48,3 bez., per Juli 47,8—48 bez, per Juli⸗Auguſt 
u. per Auguſt⸗ September do., per September 48,6— | 
48,7 bez., per September⸗Oktober 48,5 bez. u. Gd., 
per Oktober⸗November 47,8 bez., per November⸗De⸗ 
zember 47,6 Gd. | 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 210—222, Roggen 150— 
155, Gerſte 140 — 148, Hafer 138—145, Erbſen 160 — 
170, Rübſen 260 — 264, Kartoffeln 54— 68, Heu 15—2,| 
Stroh 24 27. ö 


5 Die Juhaber der Looſe zur 2. Claſſe der 


Baden⸗Baden⸗ Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer Looſe zur dritten Claſſe um- 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den 2. Auguſt zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die dritte Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 
einſenden zu wollen. 
Hochachtungs voll 


| Die Erpenition. nad der Republik 


Dankſagung. 


Aus Veranlaſſung des am 21. d. Mts. erfolgten 
Dahinfcheidend meines geliebten Mannes, unſeres 
Vaters, Großvaters, Schwiegervaters und ders, 
des Wirklichen Geheimen Raths, Ober⸗Präſidenten der 
Provinz Pommern, Domdechanten und Schloßhaupt⸗ 
manns von Merſeburg, Mitgliedes des Herrenhauſes 
Herrn Freiherrn Ferdinand von Müneh- 
bausen find uns von nah und fern nicht allein 
von Verwandten und Freunden, ſondern auch von den 
Vertretern der Kreiſe, der Städte und der Provinz, 
forie der ſonſrigen Körperſchaften und Behörden, mi 
denen der Verewigte in Beziehung geſtanden, die zahl⸗ 
reichſten und mannigfachſten Bezeugungen inniger Theil⸗ 
nahme und herzlichen Mitgefühls zu Theil geworden, 
welche uns ebenſo zu innigſtem Danke verpflichten, als 
Re unseren Herzen wohlgetban haben. Wir find nicht 
im Stande, einem jeden Einzelnen für dieſe vielfachen 
Kundgebungen der Liebe und Theilnahme beſonders 
au antworten und bitten daher, auf dieſem Wege unſeren 
lief empfundenen Dank zum Ausdruck bringen zu dürfen 

Stettin, den 26. Juli 1882. 


Die Hinterbliebenen. 


Für Zahr leidende 


aunfehle mein Atelier zum Einſetzen fünftl, Bühne 
nd Plomben (wvollſtändig ſchmerzlos) nach neueſter 
erik. Methode. Jede Zahnoperation wird gewiſſen 


2 


t ausgeführt. Nicht mehr gutſitzende Gebiſſe wer⸗ 
wieder paſſend und billigſt umgearbeitet. 


Feorg Zeppernick, it. 


Ueberellung ihn beleidigte.“ 


dann hemmte er Bruder mich ſchlagen können! 2 


Sie waren ſelber ſuchend. 


grund meines Lebensſchſffes; Me ſchreibt mir auch Scheine der Gaclaterne ſcharf anblickend, 


einmal uner- würden, murmelte der Graf. 


fie beſiegt. Aber kaltblütig mich morden laſſen oder 

ſelber zum Mörder werden, dae will und kann ich 

nicht.“ 8 
„Dann müſſen Sie iich vorſehen, in eine ſolche 


„Und das ſehen Sie jetzt erſt ein, nachdem Sie 


markt baben?“ rief der Oberſt heftig aus. 


der Oberſt ruhig. 

„Freilich, freilich, — aber wer kann ſtets ſolche 
weiſe Vorſicht üben? Ich befinde mich in der T at 
in einer ſolchen Sackgaſſe. 


chte, — Ste erzählen mir, dem wildfremden 


Ein junger Mann, den Edelmanns bei. das arm Kind 


Freilich, freilich, 


„So ſollten Sie die Beltidigung zurückgenommen trotz alledem, das iſt meine Meinung von der Sache. 
haben, Herr Graf!“ warf der Oberſt ein. — Trat der Musje von vorhin auch wohl in die⸗ 
„Das konnte ich nicht, — ich ſprach die Wahr ſer Sache an Sie heran?“ 
ich ſeine Schweſter oder — „Die Polizei ſitzt mir auf den Ferſen, ſo ſagte 
wie hätte ich mit dem er mir.“ 
„Das wird Lüge ſein, Ihre Famille hat Wind 
„Sie ſchlugen die Forderung aus, ſprach der davon erhalten und gedenkt Sie jedenfalls vor der 
Hochzeit einzufangen.“ 
Der Graf ſchaute ihn eiſtaunt an. 
„Sind Sie allwiſſend, mein Herr?“ 
„Leider nein, verſtehe nur, meine Schlüſſe zu 
ziehen,“ hächelte der Oberſt, „das lernt ſich im 
„Entflohen wohl gar mit der Schweſter des wilden Wirbel des Lebens. Vielleicht wartet auch 
Freundes,“ ergänzte der Oberſt kalt. eine intrigante Schöne auf die Rückkehr des reichen 
Der Graf zuckte zuſammen und blieb überraſcht Vetters und da iſt man eben nicht wägleriſch in 
ſte hen. der Wahl der Mittel.“ 
„Sie haben es errathen,“ ſagte er halblaut. 5 Der Grof blickte ihn unruhig an. 
„Und nun? — fragte der Oberſt, ihn beim 
„Sie fer langſam, 


glaubte fle zu lieben, — 


„Nein,“ erwiederte der Graf zögernd, „ich nahm 


Wieder ſchwieg er, nach beſchönigenden Worten 


„Ihre Reden verwirren mich, — 


ich wandeln muß, ob ſprachen vorhin von einer ſchiefen Stellung, in ſoll e unſer Zuſammentrefſen dein zufälliges ſein?“ 
auch zwei: Menſchen darüber elend zu Grunde gehen. welche Ihre Handlung Sie gebracht, — ich verſtehe 
— Sagen Sie mir, Oberſt!“ ſetzte er lebhafter] das nicht, da der Weg der Ehre 


„Bab, Herr Graf! wenn Sie Mißtrauen in 
bier doch nur auf meine Perſon ſetzen oder meine Reden Ihnen nicht 
gefallen, — dann wird das Scheiden uns keinen 
elend Kummer bereiten. — 
daran, gerechtfertigt vor Ihnen dazuſtehen.“ 


r 


— — 


Eins, auf die Heirath deutet.“ 
„Ja, ja, wenn wir nicht Beide dadurch 


470 eee eee 


Faulensee- Bad 


Luft- u Milch- qm Thunersee, Berner Oberland.“ anehen. 


Kuren. Douehen. 
Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weissenburg, Contrexéville, Lippspringe: 


„Wer find Ste eigentlich, mein Herr?“ fragte 


—— —— 


1 
1 


egierung für den Oberſt Mar von Wolfs⸗ 
erg. — 


„Ich danke Ihnen, Herr Oberſt!“ ſagte Obernitz, 


in meinet Liebe getäuſcht babe; Hedwig iſt zu Kür- iar den Paß zurückgeben. „es freut mich, Sie ge⸗ 
getlich ſchlicht erzogen, fe paßt nicht für unſere hoffen zu haben, rathen Sie mir in meiner uner⸗ 
Sphäre.“ quicklichen Lage.“ 


„Recht gern, da ich Herr meiner Zeit bin. — 


die Ehre der Unglücklichen vor der Welt gebrand⸗ Führen See mich zu Ihrer Braut.“ 
! \ 15 „Beim 
Lage jemals zu gerathen, Herr Graf!“ bemerkte Himmel!“ ſetzte er ruhiger hinzu, „eine kurioſe Ge- angehen. 


„Heute Abend, ſo ſpät noch? Das wird nicht 


„Gut, verlaſſen Sie heute Abend noch dieſe 


fit 
Manne, recht hübſche Hiſtörchen und bringen mir Stadt mit ihr,“ 
einen artigen Begriff von der Ehre eines deuſſchen | adt mit ihr, ſagte der Ober. „Ste werden 


verfolgt, man überwacht Ihre Schritte, und wird 


ich Freund nannte, forderte mich, weil ich in der key als Ihre Gemahlin unglücklich genug wer⸗ — Mittel zurüdbeben, die Heirath zu ver⸗ 
} 


den, Graf Obernitz! aber heiraten müſſen Sie . 


„Dann wird man auch meine Abreiie bemerken,“ 
verſetzte der Graf. 

„Ich werde die Dame unter meinen Schutz neb⸗ 
men, ſie gehört zu mir, — denn, merken Sie ſich 
das, Herr Graf Obernitz!“ ſetzte er mit leiſe aber 
drohender Stimme hinzu, „heirathen müſſen Sie 
die Entführte, oder mein Degen wird Ihnen den 
Weg zum Altar zeigen. 


Der Graf blickte ibn überraſcht an. 

„Gut, ich nehme Ihre Hülfe an, Herr Oberſt!“ 
verſetzte er, ſich bezwingend, „ich werde meine Braut 
vorbereiten, im Gebirge lebt ein mir befceundeter 
Pfarrer, welcher die Trauung vollziehen wird. Doch 
muß ich Sie bitten, unten im Hauſe auf uns zu 
warten, da es beſſer ſein wird, wenn wir zu Fuße 
nach dem Bahnhofe uns begeben.“ 

Der Oberſt war zufrieden und in leiſer Unter⸗ 
haltung ſchritten die beiden Männer dem Hauſe 
zu, wo der Graf Wohnung genommen. 

Nachdem Letzterer dem Brafllianer ein Zimmer 
der Wirthin, mit welcher er Rückſprache gebalten, 
angewieſen, verſchwand er in dem großen Hausflur. 

Graf Obernitz befand ſich in der nächſten Mi⸗ 
nute wieder auf der Straße; eine ihm entgegen ⸗ 


Uebrigens liegt mir doch kommende Droſchle anrufend, rief er dem Kutſcher 


zu: „Nach der Poſizet!“ und ſprang hinein. 


Eiſenbahn-DPirektionsbezirk Berlin 
Extrafahrt 


von Stargard, Stettin und Angermünde, 
ſowie den zwiſchen dieſen Orten belegenen 
e Stationen nach Berlin und zurück 

am 30. Juli 1882. 


vorzüglich bewährt bei Brusikranäheiten, Bheumstiamen, Blutarmutk, — Abfahrt von: ö i üdfahrt von: 
Wervenleiden. Reizende Lage (800 M. U. M., 200 M. u. d. Thunersee). Herrliche Stargard 75 früh. Berlin 113° Abds. 

Fernsicht. Ausgedehnter Waldpark. Komfortable Neubauten. Dampfsehlifstation Carolinenhorſt — 1 At in: 
Spiez, Telegraph. Salzen Mai bis ökteber. Kurarzt: Dr. Jonqwiere Hohenkrug ten Angermünde 1 früh. 

Brochuren und Prospekte gratis durch die Besitzerin: Familie Müller. (O. H. 4246.) Damm 5 " Schönermark 12 „ 

Finkenwalde 52 „ Paſſow 1 

Stettin 66 „ Caſekow 8 

—e— . — — — — — Colbitzow 6 „ Tantow 21 „ 

Tantow 6 „ Colbitzow 2% „ 

Caſekom 7 „ Stettin 88 

1 Paſſow tar Finkenwalde 38 „ 

N 1 Schönermark 7 „ Damm 8 T, 

Angermünde 8 „ Hohenkrug 3“ „ 

Ankunft in: Carolinenhorſt 4 > 


Poſtdampfſchifffalirt 


von 


N 
Directe US 2 
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die Direktion des Norddeutschen Lloyd in Bremen, 


oder an Mattfeldt & Friederichs in Stettin, 
Bollwerk 36. 4 


Export Stettiner Erzeugnisse 
Eenador (Siid⸗Amerika). 


Das unterzeichnete Konſulat der Republik Ecuador fordert hiermit 
Kaufleute und Induſtrielle Stettins und der Provinz Pommern auf, ſich wegen Export 
von Waaren und Kunſtgegenſtänden aller Art, namentlich: Cement, 
Bier, Wein, Maſchinen und Maſchinentheile, Möbel, Kirchenglocken, Eiſen⸗ u. Kurz⸗ 
waaren, Kleiderſtoffe ꝛc ıc., mit dem Konſulat in Verhine ung zu jehen. 

Bei dem bedeutenden Bedarf an Waaren aller Art in Ecxador dürften 
unbedingt auch die Erzengniſſe Stettins bald Eingang finden. Bisher wurden 
bauptſächlich franzöſiſche und engliſche Waaren nach Ecuador abgeſetzt, neuerdings haben 
ſich aber auch deutſche Produkte dort eingeführt und ſehr viel Anklang gefunden. 

Wahrend der Burau⸗Stunden: Vormittags von 9— 12 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 4—6 Uhr, wird in dem Konfulat, gr. Domſtraße 14 — 15, 
jede Auekunft über Zoll und Transport- Verhältniſſe, ferner über die in Ecuador 
gangbarden Artikel ertheilt. 

Stettin, am 6. Juni 1882. 


Das Konſulat der Republik Ecuador in Stettin. 
Carl Alfred René, 
. Konſul. 


Haäckscl- Schneid- Maschinen 


fobriziren als Spezialität in vorzüglichster Konstruktion und Ausführung unter Garantie und Probezeit, 
— Verbreitet in 20, 000 Exemplaren. — Prämiert mit 200 Preismedaillen. 
— Zeichnungen und billigste Preise, auf Wunsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreten, 
werden solide Agenten angestellt. " 
; no ME med 7 Wiaschinem-Kahrikanten in 
Ph. Masfahrih & Co., FUANKFURT. a M. 


Berlin ges Vorm. Stargard 4 „ 

Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt: von Stargard 
bis incl. Finkenwalde 8 M. in II., 4 M. in III. Wagen⸗ 
klaſſe; von Stettin bis incl. Angermünde 6 M. be 
ziehungsweiſe 3 Mark. 

Billetverkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 28. und 29. Juli cr., ſowie eine Stunde 
vor Abfahrt des Zuges, ſoweit dann noch Plätze 
disponibel ſind 

Paſſagiergepäck wird mit dem Zuge nicht befördert. 

Stettin, den 23. Juli 1882. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs - Amt 
Berlin ⸗Stettin. 
Eiſendahn-Direktiousbezirk Berlin. 

Die theilweiſe Renovirung reſp. Ergänzung der 
Asphaltirung der Perronflächen auf den Bahnhöfen 
Paſewalk und Prenzlau ſoll im Submiſſtonswege 
vergeben werden 

Offerten mit der Aufſchrift „Offerte auf Asphal⸗ 
tirungsarbeiten“ find bis zum 9. Auguſt, 11 Uhr, 
an uns einzureichen. 

Allgemeine, ſpezielle und Submiſſionsbedingungen 
können in unſerem Bürcau, Lindenſtraße 19, ſowie bei 
den Bahnmeiſtern auf den Stationen Paſewalk und 
Prenzlau eingeſehen, auch von dem Büreau⸗Borſteher 
Hintz hierſelbſt, Lindenſtraße 19, gegen vorherige Ein⸗ 
ſendung von 50 . bezogen werden. 

Stettin, den 23. Juli 1882. 

Königliches Eiſenbayn⸗Betriebsamt 
Stettin: Stralſund 


Rünſtl. Zähne an ee 
J. Preinfalck, 


Schulz enger 45—46 


Aus der berühmten 
Tetzer'ſchen Kintenfabrik 
in Berlin 
empfehle als ganz vorzüglich: 
Kaiſertinte, 
echte Eiſen Gallustinte, 
Indigo⸗Tinte, 
tiefſchwarze Kanzleitinte, 
rothe, blaue, grüne Karmin⸗ 
Tinte. 

Ferner für Komtoire als bisher unerreicht: 
Feiuſte Abler⸗Doppel⸗Kopir⸗ 
Tinte. 
Probefläſchchen gratis. 

Korkenzieher 
für Tintenſläſehehen, 
ſehr praktiſch, a 5 u. 10 Pf. 
Baer Wiederverkäufern Nabatt. amt 
IHR. brassmann, Se" 
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beging eine neue Thorheit. indem ich Dir Vertrauen vatſache. Hat die Familie dieſer Dame Ihnen die achter eine ehrliche Beamten Witwe, Sie ergriff die Lampe und ging, an 3 


* 2 Dan . 


e 


P 9 * eier , 7 Be PN > 
8 N, 4 * N y u 


u a 8 

„Der Menſch iſt toll, ganz zweifellos einem] Graf, feinen Unmuth verbergend, „ich habe wich heimlich das Haus verlaſſen haben, ihn als Ge- lm Sotteswillen, gnädiger 8 das wäre 
Irrenhauſe entjprungen,“ murmelte er, tief auf- bis zur Stunde ehrenhaft gegen dieſelbe betragen, prellten zurücklaſſend? Darüber mußte er ſofort mein Tod,“ ſtöbnte ſie zitternd, „unter dieſen Um- 
athmend, — „oder — er iſt ein Bekannter jener bin aber leider zu der Erkenntniß gekommen, daß Gewißheit haben, und ſchellte deshalb mit feſter ſtänden muß freilich jede Rückſicht ſchwin Fol⸗ 
Familie und will mich mit dem Degen in der ſie an meiner Seite ein verfehltes Daſein haben Hand. gen Sie mir, ich waſche meine Hände in Unſchuld. 8 
Hand zwingen. Bah, mein Herr Abenteurer! ich würde. Doch iſt das, wie ich glaube, reine Pri⸗ Die Wittwe 


ſchenkte, — aber nun bin ich entſchloſſen, mich frei] Mittheilung zukommen laſſen ?“ dern zitternd, voran. 
zu machen, koſte es, was es wolle.“ „Nein, 35 Gegentheil, * fie lam mir aus Ihren Wee wohnt doch bier bel Ihnen, „Hier,“ flüſterte fe, auf eine Thür — 

Die Droſchle hielt vor dem Polizei- Gebäude. Kreiſen zur Kenntniß. Ich habe zu Ihnen, Herr . worauf ſie ſich ängſtlich wieder zurückzog. 
Der Graf ſprang hinaus, drüdte dem Kutſcher Graf! das Vertrauen, daß Sie dieſe Sache ehren „ Nel, gmäbiger Herr, doch die Komteſe, feine) Der Oberst pochte an, — ein-, zweimal, bis 
einen Thaler in die Hand und befahl ihm, zu baft beenden werden; die Zukunft eines jungen Schweſter ? ein leichter Schritt ſich näherte und die Thür raſch 
warten. Er fandte dem Polizei-Chef feine Karte] Mädchens iſt nur zu leicht vernichtet. Was dieſen „Führen Sie mich, bitte, ſogleich zu ihr, ich geöffnet wurde. 


und wurde ſogleich vorgelaſſen. — Oberſt anbetrifft, jo werden wir uns denſelben ein- habe feine Zeit mehr, auf ihn zu warten.“ „Biſt Du es, Waldemar?“ 


„Ich muß mich Ihnen anvertrauen, begann er mal näher betrachten müſſen.“ „Der Herr Graf wünſcht Ihre Anweſenheit in Beim Anblick des fremden Mannes zog ſich die 
entſchloſſen, bitte aber zuvörderſt um Ihren Beſſtand. Er klingelte, und befahl dem eintretenden Beam⸗ dieſer Wohnung nicht, gnädigſter Herr!“ verſetzte Dame, welche eine Kerze in der Hand hielt, mit 
Hören Sie mich an.“ ten, ſogleich einen Kommiſſalr herbetzurufen. Dieſem die Wirtbin etwas zögernd, „ich darf Sie nicht einem leichten Schrei zurück 

Er erzählte in fliegender Eile ſein Etlebniß mit [gab er die nöthige Inſtruktion und ſchon nach binauftaſſen. Der Oberſt trat ohne Zögern ein und zog die 
dem fremden Oberſt, wobei er ruhig der Entfüh⸗ wenigen Minuten konnte der Graf in Begleitung „Dachte ich's mir doch,“ ſagte der Oberſt, leicht Thüre hinter ſich zu. 
rung gedachte. des Kommiſſalrs nebſt zwei Schußleuten das Ge- mit dem Fuße auſſtampfend, „nun denn, Madame. „Verzrihen Sie, meine Gnädige!“ begann er 

„Ich habe bereite Mitteilung von dieſer Thor- bäude, verlaſſen und zu der harrenden Droſchke jo muß ich Ihnen reinen Wein einſchenken. Die ohne Umſchweife, wobei ſein Auge mit ſichtlicher 
zeit — entſchuldigen Sie den Ausdruck, Herr zurückkehren. Dame iſt meine Verwandte, welche der Graf ent- Bewegung auf dem blaſſen Antlih der jungen Dame 
Graf! — empfangen,“ verjeßte der Polizel⸗Chef! Mittlerweile war dem Oberſt Wolfsberg die Zeit führt hat. Ich gehe von hier ſofort zur Poltzei, weilte, „ich wünſchte den Grafen Obernitz zu 
mit gemeſſener Würde, „was ſoll dieſe Entführung, ungebührlich lang geworden; immer unruhiger und wenn Sie mich nicht augenblicklich hinaufführen, ſprechen.“ 
welche jedenfalls eine geachtete Familie in Trauer ungeduldiger ſchritt er auf und nieder. Plötzlich und mache Sie für die Folgen verantwortlich.“ 
ſtürzt, bezwecken? —“ blieb er, von einem Argwohn ergriffen, ſtehen. Die arme Frau war todtenbleich geworden und Fortſetzung folgt.) 

„Die Dame iſt mir freiwillig gefolgt,“ ſprach der Sollte der Graf ihm mißtrauen und mit —r. N RE RB RB DB IE DLR BB — — EURER ER. blickte ihn entjebt an. 


National dale pam, Fanpage dr dien der f. oer in Feber n agnir Gewinn⸗Plan der IV. Lotterie von Baden-Baden, 
N ach Am erika Konzeſſtonirt durch landes herrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 
F ⁵ . XTÄXỹXIMH ! amis. bi 25. Oktur, 188%, 


Fahrpreis⸗Ermaͤßigung 3. Ziehung am 4. Ziehung am Preis des Looſes 2 ** 


im Zwiſchendeck. Setvinne im Werthe von 
Von Stettin nach Newyork 9. Aug. 1881. 10. Sept. er. 1 3 60000 60000 
jeden Dienfing 1 à 30000 30000 


Düten 


in neueſter, ver veſſerter Patent- 
for, außerordentlich handlich, empfiehlt 
je nach Qualität per Etr. mit 17, 


a 

nur 100 Mark. e Looſes Preis des Looſes 1 4 10000 10000 8 W n % , 

Von Hamburg nach Newyort 6 Mark. 2 Mark. 1a 5000 5000 f. Grassmann, 
50 Mm TERRA „ 18 4000 4000 
Stettin, Kirchplatz 3—A. 
Mark — 

nur 90 ark. | Bat 5 à 3000 1500010  Prosen tehen Idee gratis und 
Stettin, Berlin, W., 1 Gew. i. W. v. 12000] 1 Gew. i. W. v. 15000 a franf Dienſt 
en en (. Messing, » bt. 1 „ 5000 1 „ 35000 5 4 2000 10000 Kante zu Dienten 

Nähmaſch inen 800% 30000 15 & 1000 15000 
mit bin 4 g ich iat, 25 1 8 2000 1 4 2000) 15 à 600 9000 Alle Sorten 
Mei nat gene Ru, Tr Sa ses. . 1 1000| f es- n I 20 a 500 10000 [ Packpapiere 
Striche werden bei mir geſäumt und auch ſonſtige 2 Gewinne a 600 1200 5 „ 1800 
Räbarbeiten gemacht.. RER 8 „ 9890 400 5 5 BR empfiehlt 
jetzt Pölitzerſtr. 98, neben Herrn Klesch. 0 * > 8 10 N 200 8 30 & 200 6000 2 R. Gr Assmann, 
5 1 „ 100 7500 120 & 100 12000 . 
Neue Weintrauben 8 d 0] zo so ol 350 4 30 17500. rm Wischplog 3a. 
edelſter Tafelſorten. 1270 Gew. 1 Geſcumtw v. 25400 1051 Oe. . Gesamt. 5 20004410 Gew. i. „Geſammtw v. 89000 r za mine 
N, a ih 500 Gem. t. Werther M. 68600 11500 Gew i Werthe b. M. 5050 ! 5000 Gew. J Werthe v. M. 300000 „Zur Wäfepeftickerei 

portofrei und. franto 1 Triest Bestellungen auf Tooſe zw obiger Lotterſe zum Original prelſe von 6 Mark in farken Schablonen. ee 


A. Schultz, Frauenſtr. 44. 


Ausverkauf 


von Metten, Bettfedern u. Daunen 
zu jedem annehmbaren Preis 
Beutlerſtr 16—18, Max Borchurdt, Beutlerſte 16—18 


aut, „Lungen- Krankheiten, 
Schwindſucht, Uhenmalismus 


heile nach miner immer vorzüglich geglückten Methode. 

Beſchreibung der Krankheit erbeten von - 
J. Warth, Apotheker, 

Berlin, Köpnickerſtraße 129. 


Jorchardt s Hötel 


per 3. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen 


EE TN die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3 
Wegen — — 

Umbaues zur 
Vergrößerung 


großer Ausverkauf von be, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


von den ein fachſten bis zu den eleganteſten zu noch 
nicht dageweſenen billigen Preiſen bei ſtreng reeller 


Bedienung. 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


FERTIGEN 
11 Die Staats-Lotterien-Effekten-Handlung 
5 % Croner & Co., Berlin ., -.- 


empfiehlt auch zur diesmaligen grossen Hauptziehung der 


HKgl. Preuss. Klassen-Lotterie, 


Ziehung vom 11.— 26. e d. J. 


Stempel 
Original-Loose unter der Beding., dass uns solche nach ren. len 
7 


Original-Loose, Beinen ber . M. 75 "ig: Deutsch. 


4. Klasse geg. Auszahl, d. Gewinne zurückzugeben sind: 


per . M. 56, per 7, M. 120, per / u. 270, 


EICH Hl gun 5 A ? » ef 15 5 > er 12 0 = Re * 
| Antheile an in unserem Besitz befindlichen Original-Loose 
N 17 1 1 1 
* er Billigste ‚ste Bezuga-Quelle. mE JI. 5 50 ie 71 ea: Reichsstempel. Restaurant. 
r 2 
Ungar- Wein, NB. Durch unseren eigenen Körrespendenten im Niehungssaale erhalten wir schon bis Mein in 
unverfälschten Naturwein, ohne Nenne Zusatz, 11 Uhr Vorm, sämmtliche Gewinne notirt — daher Gewinnnachricht noch Vorm. — Gew.-Ausz. Gollnow 
anerkannt bestes Stärkungsmittel für Kranke und sof. n. Tagesliste! — Gesammtlisten sof. n. Zieh. Schl. gratis. v 


0 


Stargarder Thorſtraße Nr. 11, 
neu, mit allem Komfort eingerichtetes Hotel 
und Reſtaurant, nahe dem Bahnhofe gelegen, 
halte ich einem hochgeehrten Publikum beſtens 
empfohlen und Ina eine aufmerkſame Bedienung 
bei ſoliden Preiſen zu. 

Carl Borchardt. 
F ͤͥĩ]ðĩV'jw SEIEN ARTE 


I Aufnahme 1 


Schwache. 
Feiner süsser n FI. MK. 1,30, x 10 
feiner Tohkayer a FI. MK. * 


ee et Die vollkommenſten Nähma ſchinen 


gr. 
der königl. Polizei- Direktion gegenüber 
Meine Ungarweinstube halte bestens empfohlen. 


ach u. Plan⸗Fabrik. 


2 Ctr. Säcke, ene l. Leinen, a 60 u. 70 Pf, 
2⸗Ctr. „Doppelgarn⸗ Säcke a 90 Pf. u. 1 Mk., 
2⸗Ctr.-Drillich⸗Säcke a 1,10 bis 1,40 Mk., 
3. Scheffel⸗Drillich- Säcke von 1,40 bis 2 Mk., 
eine Partie gebrauchte Sücke o 25 bis 60 Pf., 
2 Ctr. gebrauchte Mehl⸗Säcke a 45 u. 50 Pf., 
Mieten⸗Pläne, fertig genäht, a [J⸗Mtr. 60 
> 2 Pf., waſſerdichte Pläne a [J⸗Mtr. 2 Mk 
2,50 Mk., Segelleinen und engl. Leinen in 
— 85 Breiten Häckſel⸗, Stroh⸗ u. Bett⸗Säcke ꝛc. 


offeritt billigſt 
Adolph Goldsehmidt, 
Monchenbrückſtr. 4. 


Leicht? Rauchen Sie Lutze! 


Telegramm-Adresse: Fest- str. Telegramm-Adresse: 
Croner Berlin Poststr. Croner & Oo., No. 1. Croner Berlin Poststr. 


für den Familiengebrauch, Weißnäheret, zur Anfertigung 
von Damenkleidern, Mänteln ꝛc., ſowie für Schneider, 
Schuhmacher (Cylindermaſchinen ganz neuer Konſtruktion), 
Sattler und alle ſonſtigen gewerblichen Zwecke (Spezial⸗ 


Maſchinen) ſind die 
Original Singer. aus guter Familie findet Stellung in Stettin bei einer 
kranken Dame zu deren Pflege und zur Leitung des 


Ich empfehle dieſelben in größter Auswahl zu den dar allandee, Bewerbungen unter Oberst G. in 
>, billigiten Preifen und günftigften Zahlungsbedingungen unter See nz 


voller Garantie für Güte und Echtheit. 
Schlutius & Co., Bremen u. Niederlagen 


| . Neidlinger, Stettin, 61, Breitestrasse, 


Den Herren Mühlenbesitzern 
- Bappancdbei eſitzer! 1 15 die ganz ergebene Pak daß ich mich vom heutigen Tage an fen 
Um alte, schadhafte Pappdächer vollſtändig waſſer⸗ a 18 » rakti ich er M üb lenb suer 


ie ed Rasche etablirt habe und übernehme alle vorkommenden Uns, Zus und hlen von Mahl-, Schneide⸗, Oel⸗, 

meiner präparirten Asphalt- Klebepappe nach dem Graupenmühlenanlagen ꝛc. zu Wafler:, Dampf⸗ oder Windbetrieb ꝛc. 

von mir ſeit 10 Jahren in ganz Deutſchland mit Indem ich meinen geehrten Geſchäftsfreunden prompte, beſcheidene und zuverläſſige Bedienung 
w verſichere, ſehe ich recht zahlreichen Aufträgen dankend entgegen und zeichne mich mit vorzüglicher Hochachtung 


Niederkunft b. Fr. Hanke, Hebeamme, 108, 
grün. eg 103, p. zn Andreaspl. u Oſtbahn, Berlin. 
Ein älterer Elementarlehrer, jetzt Hauslehrer 
uc 15 folder Stellung ſofort oder in den Monaten 
Aug., Sept. d. J. Gule Beugniffe find vorzulegen. 
Gef. Off. unt. F. E. i. d. Exp. d. Bl., l. Kirchplatz 3, erb. 


Ein junges Mädchen 


er 2500 25 & 300 


Depositen- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe ver inſt: 

bei ander Kündigung ® p. . 
bei 14tägiger Kündigung a 9 790 % p. a., 
bei — er Kündigung a 4% p. a. 
be. Zmonatlich. Kündigung a 4½ % p- a 
bei monatlich. Kündigung a 4% % P. 4 


Hob. Th. Schröder, Bautfgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 5 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


groß. Erfolg angewandten Syſtem. Ausführung ſchnell Die Hälfte des Schiffsparts von einem ſehr gut 
und unter funff. Garantie, Zahlreiche feine Re⸗ Hochachtungsvollſt rentirenden Revierſchlepper iſt billig zu verkaufen, 
ferenzen aus allen Provinzen Deutſchlands! Gutachten Landsberg a. W., den 22. Juni 1882, W. Schulz, event. würde auch zeitweiſe Beleihung des ganzen Parts 
vieler maßgebenden Perſönlichkeiten! 1 8 bis zur Hälfte des Werths konveniren. Objekt ca. 
Louis Lindenberg, Stettin, geprüfter Mühlenbaumeiſter, 7000 % 
Dachdeck⸗Bedarf⸗Asphalt⸗Pappen⸗Fabrik. Küſtrinerſtr. Nr. 30/31. S. Hess, Stettin, Auguſtaſtraße 5 


{ 


) 


